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Postulat: Gesundheitsschädigendes Glyphosat 
 

Der Regierungsrat wird aufgefordert, folgende Massnahmen zu prüfen: 

1. Der Verkauf von glyphosathaltigen Produkten zur Behandlung von Grünflächen und 

Gärten an Private ist zu verbieten. 

2. Eine Informations- und Sensibilisierungskampagne durch Kantonale Stellen 

durchzuführen. 

3. Kantonale und kommunale Stellen verzichten vollständig auf die Verwendung von 

Produkten, die Glyphosat enthalten, und ersetzen sie durch Alternativen. 

4. Die in der Landwirtschaft verwendeten Glyphosatmengen sind zu reduzieren. 

5. Die unabhängige Forschung und die Entwicklung alternativer Anbaumethoden ohne 

Chemie sind aktiv zu fördern. 

6. Es ist dafür zu sorgen, dass das Gesetz, das das Tragen von Schutzkleidung beim 

Ausbringen von Glyphosaten vorschreibt, eingehalten wird. 

 
Begründung: 
Seit den 1950er-Jahren werden in der Landwirtschaft chemisch-synthetische 
Pflanzenschutzmittel verwendet. Seither hatten viele dieser chemischen Produkte 
tiefgreifende Auswirkungen auf unsere Lebensgrundlagen, dies aufgrund ihrer häufigen und 
grossangelegten Verwendung und in einigen Fällen auch aufgrund ihres Weiterbestehens in 
der Umwelt. Gewisse Stoffe sind auch Jahrzehnte nach ihrer Ausbreitung noch in der 
Umwelt vorhanden. Heute ist klar, dass diese Stoffe unterschiedliche und langfristige 
Auswirkungen haben. Es gibt immer mehr wissenschaftliche Berichte, die das Ausbringen 
bestimmter Pflanzenschutzmittel in einen Zusammenhang mit dem Bienensterben und dem 
Verlust der Biodiversität stellen. Pestizide können aber auch Menschen krank machen. 
Im März 2015 hat die Internationale Agentur für Krebsforschung (International Agency for 
Research on Cancer IARC – eine Agentur der Weltgesundheitsorganisation WHO) in Bezug 
auf das Unkrautvernichtungsmittel Glyphosat Alarm geschlagen. Aber nicht nur die WHO 
zeigt sich besorgt, wie die Greenpeace-Studie «Pestizide und unsere Gesundheit – Die 
Sorge wächst» zeigt. 
Auch ärztliche Studien lassen aufhorchen. Den meisten Erkrankungen liegen natürlich 
mehrere Faktoren zugrunde, und es ist nicht einfach, den Grund einer Erkrankung in 
Verbindung mit bestimmten chemischen Mitteln zu setzen oder ihn einem einzelnen Faktor 
zuzuschreiben. 
Herbizide auf Basis von Glyphosaten sind unterschiedlich toxisch, können aber beim 
Menschen tödlich sein. Es wurde bewiesen, dass sie für menschliche Zellkulturen toxisch 
sind, namentlich für Plazenta- und Embryonenzellen. Glyphosat kann das endokrine System 
beeinträchtigen, was zu bestimmten Entwicklungsphasen, wie zum Beispiel bei einer 
Schwangerschaft, zu irreversiblen Schäden führen kann. In Südamerika, wo Soja angebaut 
wird, ist die Zahl der angeborenen Missbildungen stark angestiegen. 
Zahlreiche Studien zeigen indessen, dass eine statistische Beziehung zwischen 
Pestizidexposition und einem höheren Risiko für Entwicklungsstörungen, neurologische und 
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immunologische Störungen sowie gewisse Krebsarten besteht. Landwirte und Gärtner sind 
besonders exponiert, Föten und Kleinkinder aber auch. Chlorpyrifos gehört beispielsweise zu 
den in der Schweiz zugelassenen zahlreichen aktiven Substanzen, die potenziell 
gesundheitsschädlich sind. 
In der Schweiz findet man verschiedene Arten von Pestiziden im Boden, im Wasser, in der 
Luft und in Lebensmitteln. Unser Land besteht regelmässig auf nachhaltiger 
Lebensmittelproduktion, steht in Bezug auf die Verwendung von Pestiziden im Vergleich zu 
anderen Ländern aber eher schlecht da. Gemäss Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) 
wurde 2013 in der Schweiz eine Glyphosat-Wirkstoffmenge von rund 300 Tonnen verkauft.  
 
Die Kontamination der Gewässer ist beispielsweise enorm. Die Schweizer Bevölkerung und 
auch die Bevölkerung des Kantons Luzern konsumiert täglich einen gefährlichen 
Pestizidcocktail – über die Lebensmittel, die sie isst, und über die Luft, die sie einatmet. 
Mensch und Tier müssen vor jeglichen Krankheitsrisiken in diesem Zusammenhang 
geschützt werden. Man muss diesem Pestizidwahnsinn auf den Feldern, auf den 
Bahngleisen, in Gärten und in Parks ein Ende setzen und die Pestizide durch Methoden 
ohne chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel ersetzen. 
 
Rothenburg, 29. Juni 2015 
 
 
 
Andy Schneider 
 
 
Weitere Unterschriften folgen 


